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Der Kirchenpatron Dionysius Areopagita und das barocke Freskenprogramm der 
Klosterkirche Banz 

Am 23. Mai 2019 referierte Prof. Dr. Wolfgang Vogl, 
der Inhaber der Stiftungsprofessur Theologie des geistlichen Lebens, im Rahmen der 
Gastvorträge der Stiftung über den Kirchenpatron Dionysius Areopagita und das barocke 
Freskenprogramm der Klosterkirche Banz. 

Im theologischen Programm der 1716 durch Melchior Steidl (1657–1727) ausgeführten 
Deckenmalereien in der Benediktinerabteikirche St. Dionysius und St. Petrus in Banz wurde 
der mystische Aufstiegsweg von Reinigung, Erleuchtung und Einigung in einzigartiger Weise 
mit biblischen Ereignissen und Heiligengestalten illustriert. Der Vortrag konnte erstmals 
aufzeigen, dass sich das in den Banzer Deckenfresken dargestellte dreigliedrige mystische 
Itinerar von „via purgativa“, „via illuminativa“ und „via unitiva“ auf Dionysius Areopagita 
zurückführen lässt. Der unbekannte Autor des um 500 im östlichen Mönchtum entstandenen 
und neuplatonisch geprägten „Corpus Dionysiacum“ hatte sich als Schüler des Apostels 
Paulus bezeichnet und wurde im frühen Mittelalter mit dem berühmten frühchristlichen 
Pariser Märtyrerbischof Dionysius gleichgesetzt. Da dieser Dionysius neben dem Apostel 
Petrus der Patron der Banzer Klosterkirche ist und auch bei den Benediktinern als einer der 
wichtigsten Mönchsväter angesehen wurde, liegt es geradezu auf der Hand, das Programm 
des in den Deckenbildern ausgeführten Itinerars von Reinigung, Erleuchtung und Einigung 
von der Autorität dieses Heiligen und der ihm zugeschriebenen mystischen Schriften her zu 
interpretieren. 



 

Die drei Stationen des vor allem in der kirchlichen Hierarchie des Dionysius beschriebenen 
Aufstiegs von der Reinigung über die Erleuchtung bis zur Einigung spiegeln sich in der 
reinigenden Bekehrung des Paulus, im Lichtgeschehen des Pfingstwunders und in der 
eucharistischen Vereinigung des beim Letzten Abendmahl gestifteten Altarsakramentes 
wider. Um den Aufstiegsweg zu veranschaulichen, werden neben den biblischen 
Geschehnissen auch die Heiligen einbezogen, so dass die mystische dionysianische Theologie 
eine hagiographische Illustration erfährt, die bei der Reinigung deutlich hervorgehoben und 
bei der Erleuchtung fortgeführt wird, aber bei der Einigung zugunsten des eucharistischen 
Mysteriums etwas zurückgenommen erscheint, um dann wieder bei den verherrlichten 
Heiligen in der monumentalen Architektur des Hoch- und Choraltars ihren Höhepunkt zu 
erreichen. So werden die im westlichen Eingangsbereich beichtenden Gläubigen auf die 
Vorbilder des vor Damaskus durch Christus gereinigten Paulus, des bereuenden Petrus und 
der büßenden Maria Magdalena hingewiesen, um selbst im Bußsakrament den Weg der 
Reinigung zu gehen. Durch die vom Heiligen Geist erfüllten, verkündenden und heilenden 
Apostel und den taufenden Evangelisten Philippus wird den Gläubigen der 
Verkündigungsdienst der Kirche vor Augen geführt, durch den sie nicht nur gereinigt, 
sondern auch erleuchtet werden sollen. Durch das Letzte Abendmahl wird den Gläubigen 
bewusst, dass der Kirche in Überbietung der alttestamentlichen Vorausbilder das herrliche 
Sakrament der Eucharistie anvertraut ist, das die Christen schon auf Erden mit Gott vereinigt, 
um einmal auf ewig mit Gott im Himmel vereint zu sein, wohin ihnen Maria und die Heiligen, 
besonders der Kirchenpatron Dionysius, durch ihre Glaubenstreue bis hin zum Martyrium 
schon vorangegangen sind. 

In einer anschließenden Diskussion stand der Referent den Fragen des interessierten 
Publikums zur Verfügung. 
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